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Verewigung der Wohnungsnot.

Die sich immer noch verschärfende Wohnungsnot ist mit Recht als nationaler Notstand bezeichnet worden.

Einsichtige Behörden befassen sich darum damit, in absehbarer Zeit eine Besserung herbeizuführen. Dabei sind
sie sich der Tatsache bewußt, daß die sich folgenden «Aktionen» immer zu spät kommen und deshalb das

Wohnungsproblem nicht nur nicht lösen, sondern die Lösung verzögern. Wir haben gesehen, wie die Ankündigung

einer neuen Bundesaktion, die dann eine sehr lange Vorbereitungszeit beim Bund und bei den Kantonen
benötigte, die. Bauinteressenten zuwarten ließ, was neben der künstlich herbeigeführten Kapitalverknappung
zu einem Rückgang des Wohnungsbaus und zu einer weiteren Verschärfung der Lage auf dem Wohnungsmarkt
führte. Die Kantone warteten auf den Bund, die Gemeinden auf den Kanton und die Bauinteressenten auf alle
drei. Es ist nicht zuletzt der Mangel an vorausschauender Planung, der zum bestehenden nationalen Notstand

geführt hat. Nur wenige Kantone haben eine gesetzliche Grundlage, den sozialen Wohnungsbau immer dann zu

fördern, wenn es nötig ist. In den Gemeinden muß immer zuerst eine Motion gestartet werden, um die
Bereitstellung der Kredite zu verlangen, und für die Baulandbeschaffung wird nicht planmäßig gesorgt. Auf diese

Weise kommt man immer wieder vom Regen in die Traufe.
An diesem Zustand tragen nicht zuletzt jene Kreise eine große Schuld, die am Fortbestehen des Notstandes

interessiert sind und sich jeder vernünftigen Lösung entgegenstellen. Ständig sehen sie eine Fata Morgana am
Himmel und sagen einen katastrophalen Wohnungsüberfluß voraus, der den Stand der privaten Vermieter
ruinieren müsse.

Ein Beispiel liefert dafür St. Gallen. Dort bemüht sich der Stadtrat, eine gewisse Planung in den Wohnungsbau

zu bringen und das nötige Bauland zur Verfügung zu stellen. Der Bau von 1057 Wohnungen ¦— privaten und
genossenschaftlichen — ist vorgesehen. Und schon erinnert der «Hauseigentümer» an die Zustände auf dem

Wohnungsmarkt der dreißiger Jahre, die «unserer Volkswirtschaft unermeßlichen Schaden zufügten und den

Hausbesitzern ins Mark gingen».
Wir aber stellen die Fragen: Wäre es nicht endlich an der Zeit, daß auch die Hauseigentümer mithelfen würden,

den nationalen Notstand, der dem Schweizervolk großen gesundheitlichen und moralischen Schaden

zufügt, zu beseitigen? Soll die Wohnungsnot verewigt werden, weil sie den materiellen Interessen der
Hauseigentümer sehr zweckdienlich ist? Wäre es nicht besser, genügend Wohnungen — vor allem für die materiell
schlecht gestellten Familien — zu schaffen, so daß dann der Mieterschutz gelockert werden könnte, ohne die

Gefahr einer Steigerung der Mietzinse ¦—¦ der alten und der neuen Wohnungen — ins Unermeßliche?
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